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Lohnt sich das Wachstum in der Milchproduktion? 

Dynamische Simulation für 30 Jahre
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Auf einem typisierten 20-Kuh-Betrieb 
werden vier verschiedene Wachs-
tumsstrategien für die Dauer von 30 
Jahren simuliert. Bei allen erfolgt ein 
Neubau in Verbindung mit einer Aus-
dehnung der Produktionsmenge, was 
den Zukauf von Liefervertragsmengen 
erfordert. Zur Beurteilung, ob sich ein 
solcher Wachstumsschritt lohnt, müs-
sen dessen Kosten dem Wachstums-
erlös gegenübergestellt werden. Der 
daraus resultierende Gewinn oder Ver-
lust wird auf die Arbeitsverwertung, 
also den resultierenden Stundenlohn, 
umgerechnet. Bei einem Milchpreis 
von 55 Rappen unter Berücksichtigung 
der Agrarpolitik 2011 erreichen alle 
Wachstumsstrategien eine Steigerung 
der Arbeitsverwertung. Beträgt die Ar-
beitsverwertung beim 20-Kuh-Betrieb 

Fr. 12.50 pro Arbeitskraftstunde (Akh), 
steigt sie um Fr. 2.70 beim Ausbau 
auf 45 Kühe. Wird zusätzlich die Pro-
duktionstechnik optimiert, kann eine 
Steigerung von Fr. 4.60 (Maximierung 
Milchleistung) bis Fr. 7.20 (Maximie-
rung Weideanteil) erzielt werden.
Die entscheidende Grösse, ob sich ein 
Wachstumsschritt lohnt, ist jedoch der 
künftige Milchpreis. Langfristig erwar-
tete Preise unter der Agrarpolitik 2011 
müssen 50 Rappen betragen, um die 
Arbeitsverwertung konstant zu hal-
ten. Eine Erhöhung der Arbeitsverwer-
tung auf den Verrechungsansatz unter 
Landwirten (volle Kostendeckung) 
benötigt einen langfristigen Milch-
preis von 68–70 Rappen, sofern keine 
weiteren Kostensenkungen realisiert 
werden.
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Abb. 1: Die Investition in ein neues Stallgebäude kann sich nur lohnen, wenn innert nütz-
licher Frist die Milchproduktion deutlich gesteigert wird. 
� (Fotos: Christian Gazzarin, Agroscope ART)
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Einleitung

Wenn jemand beabsichtigt, in neue Pro-
duktionskapazitäten wie zum Beispiel in 
einen neuen Laufstall zu investieren, muss 
er die Erwartungen für die Zukunft mög-
lichst seriös abschätzen können. Angesichts 
des Investitionsumfangs geht es dabei um 
einen Zeithorizont von 30 Jahren, was in 
etwa einer Generation entspricht. 
Gazzarin und Lips (2006) zeigten anhand 
eines dynamischen Simulationsmodells die 
ökonomischen Auswirkungen auf typisierte 
Betriebe während der Dauer von zehn Jah-
ren bis ins Jahr 2013 auf (FAT-Bericht 651). 
Wie sehen die Ergebnisse aus, wenn die 
gleichen Betriebstypen auf 30 Jahre proji-
ziert werden? 

Grundlagen für die Simu-
lationsberechnungen

 
Basisbetrieb 

Als Basisbetrieb dient der Talbetrieb mit 20 
Kühen (20-tma, siehe Tab. 1). Die Daten-
grundlage stammt im Wesentlichen von 
einer Betriebsgruppe der Zentralen Auswer-

Problemstellung

Für eine wettbewerbsfähige Milchpro-
duktion sind tiefe Produktionskosten 
eine unabdingbare Voraussetzung. 
Auf dem Einzelbetrieb wird eine Sen-
kung der Kosten massgeblich über die 
Ausdehnung der Produktionsmenge 
erreicht. So sagt es zumindest die 
Theorie der positiven Skaleneffekte, 
indem teure Produktionsfaktoren wie 
Gebäude, Maschinen und Arbeit auf 
mehr Liter Milch verteilt werden kön-
nen. 
In der Praxis ist der Weg zu einem 
höheren Produktionsoutput jedoch 
mit Wachstumskosten verbunden, die 
insbesondere in statischen Betrach-
tungen nur ungenügend berücksich-
tigt werden können. In dieser Studie 
interessiert die Frage, ob die Arbeits-
entlöhnung nach einem Wachstums-
schritt gesteigert werden kann und 
wann die Wachstumskosten von den 
zusätzlichen Erlösen kompensiert wer-
den. 

tung mit 89 Betrieben (ART-Grundlagenbe-
richt 2006). Dabei wurde eine Typisierung 
vorgenommen, die hinsichtlich Struktur, Kos- 
ten und technischer Ausstattung eine best-
mögliche Repräsentativität anstrebt (siehe 
Gazzarin und Lips 2006). Neben dem Anbin-
destall aus dem Jahre 1986 hat der Betrieb 
in den 90er-Jahren weitere Investitionen für 
das Jungvieh und die Kälber getätigt. Unter 
der Annahme einer Abschreibungszeit von 
20–30 Jahren sind damit die Altgebäude 
heute noch nicht abgeschrieben. 

Wachstumsstrategien

Eine Wachstumsstrategie ist definiert als 
eine Strategie, welche die Milchproduktion 
und damit auch den Milchverkauf ausdehnt. 
Eine wesentliche Produktionsausdehnung 
erfolgt über die Steigerung der Einzeltier-
leistung und über die Aufstockung des 
Kuhbestandes. Hierzu müssen in der Regel 
die Produktionskapazitäten erweitert wer-
den, das heisst, der Stall muss vergrössert 
und modernisiert und die Futterfläche muss 
ausgedehnt oder «importiert» (Futterzu-
kauf) werden. Geht man davon aus, dass 
die Produktionsmenge zumindest vorläufig 

noch beschränkt ist – sei es über eine öf-
fentlich-rechtliche Kontingentierung oder 
eine privatrechtliche Mengenbeschränkung 
– müssen zusätzliche «Lieferrechte» erwor-
ben werden. 
Für die Simulation werden die bereits im 
FAT-Bericht 651 erwähnten Wachstumsstra-
tegien des 20-Kuh-Betriebes angewendet 
(Gazzarin und Lips 2006). Hierbei erfolgt 
eine Spezialisierung in einen 45-Kuh-Be-
trieb (45-tm) mit unterschiedlichen Pro-
duktionsstrategien, die mit einer Investi-
tion in einen Laufstall mit 45 Kuhplätzen 
im Jahre 2007 verbunden ist. Neben der 
einfachen Bestandesaufstockung werden 
auch ergänzende produktionstechnische 
Massnahmen geprüft, die sich in einer kon-
sequenten Vereinfachung in Richtung Voll-
weide (45-tm-weidemax) beziehungsweise 
in einer massiven Intensivierung in Richtung 
Milchleistungssteigerung und Ganzjahres-
silage (45-tm-milchmax) auszeichnen. Im 
Zuge der Bestandesaufstockung und der 
Spezialisierung werden Marktfruchtkul-
turen sukzessive in Futterflächen umge-
wandelt. Die Landwirtschaftliche Nutzflä-
che bleibt konstant. Ebenfalls vergleichbar 
bleibt der Arbeitszeitbedarf für die Familie 

Abkürzungen / Begriffe
AKh	� Arbeitskraftstunde
Arbeitsverwertung	� Arbeitseinkommen pro eingesetzte Arbeitskraftstunde in 
	 der Milchproduktion (Stundenlohn)
Fr. 	 Schweizer Franken
Rp.	 Rappen (1/100 Franken)
ZA	� Zentrale Auswertung der Buchhaltungsdaten, 
	 Forschungsanstalt Agroscope Reckenholz-Tänikon ART

Tab. 1: Wesentliche Kennzahlen des Basisbetriebs
Betriebstyp 20-tma (Tal-Milch-Acker)
Typ ZA Komb. Verkehrsmilch – Ackerbau
Datenbasis 89 Referenzbetriebe
Stall Anbindestall, Baujahr 1986
GVE 30
LN / HF (ha) 25,5 / 14
Ausgewiesene Arbeitszeit 5276 AKh (davon Familie: 3584 AKh)
Marktfrüchte Winterweizen, Wintergerste, Raps, Kartoffeln, Zuckerrüben
Milchleistung 7279 kg/Kuh
Landw. Einkommen 73 256 Fr./a
Nebenerwerb 11 250 Fr./a
Privatverbrauch 59 724 Fr./a

Tabelle 2: Untersuchte Wachstumsstrategien (Talbetrieb)
Kürzel Anzahl Kuhplätze Ausrichtung Fläche
20-tma 20 Kühe Verkehrsmilch-Ackerbau Konstant
45-tm 45 Kühe Verkehrsmilch Konstant
45-tm_weidemax 45 Kühe Verkehrsmilch, Strategie «Weidemaximierung» Konstant
45-tm_milchmax 45 Kühe Verkehrsmilch, Strategie «Milchmaximierung» Konstant
60-tm 60 Kühe Verkehrsmilch + 8,5 ha
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von rund 3500 AKh pro Jahr, wobei diese 
Werte je nach Strategie leicht voneinander 
abweichen. Die Stallplätze werden schritt-
weise belegt, wobei der Betrieb erst im 
Jahre 2011 eine volle Auslastung mit 45 
Kühen erreicht. Analog dazu wird nun mit 
einer Aufstockung auf 60 Kühe eine wei-
tere Variante betrachtet. Der Stall mit 60 
Kuhplätzen wird ebenfalls im Jahre 2007 
erstellt, wobei der Betrieb erst im Jahre 
2014 eine volle Auslastung – das entspricht 
einer Verdreifachung des Kuhbestandes 
– erreicht. Bis dann müssen auch 8,5 ha 
zusätzliche Futterflächen hinzugepachtet 
werden. Der Arbeitszeitbedarf bleibt für die 
Familie ebenfalls konstant, wobei der Mehr-
aufwand über einen verstärkten Einsatz 
von Angestellten und über ein vermehrtes 
Auslagern von Feldarbeiten (Lohnunterneh-
mer) bewältigt wird. In Tabelle 2 sind die 
verschiedenen Wachstumsstrategien zu-
sammengefasst. 

Annahmen für die  
30-Jahre-Simulation

Grenzen von Prognosen
Jede Prognose basiert auf unvollständigen 
Informationen. Die Lücken der Informatio-
nen nehmen jedoch mit einer Ausdehnung 
des Prognosezeitraums deutlich zu. Wäh-
rend die Prognose über den Milchpreis des 
nächsten Monats mit einiger Wahrschein-
lichkeit zutreffen mag, kann der Milchpreis 
in 30 Jahren kaum prognostiziert werden. 
Trotzdem muss jeder Betrieb, der in Wachs-
tum investiert, eine Abschätzung der Rah-
menbedingungen für die nächsten 30 Jahre 
machen. Und wie alle Schätzungen und 
Prognosen stützt er diese auf Informatio-
nen ab, die von vergangenen und gegen-
wärtigen Entwicklungen geprägt sind. 

Überlegungen zur Milchpreisentwick-
lung
Die Entwicklung des Milchpreises ist insbe-
sondere im Talgebiet der wichtigste Bestim-
mungsfaktor, ob eine Investition rentabel ist 
oder nicht. Mit zunehmendem Erschwernis-
grad in der Produktion steigt der Anteil an 
agrarpolitisch motivierten Direktzahlungen, 
womit der Einfluss des Milchpreises auf 
das Einkommen verringert wird. Dies trifft 
in erster Linie für die Milchviehbetriebe 
im Berggebiet zu (siehe ART-Bericht 674; 
Gazzarin und Lips 2007). Der Schweizer 
Milchpreis ist zudem über marktpolitische 
Massnahmen gestützt (Verkäsungszulage, 
Importzölle mit Ausnahme von Käse) und 
damit abhängig vom politischen Konsens, 
gleich wie die Entwicklung der Direktzah-

lungen. Folgende Entwicklungen sprechen 
nachfrage- und angebotsseitig für einen 
steigenden Weltmarktpreis:
– �Die Nachfrage nach höherwertigen Nah-

rungsmitteln wie Milch dürfte in den 
aufstrebenden Schwellenländern (China, 
Indien etc.) bei steigendem Wohlstand 
weiter stark zunehmen (IFCN 2007).

– �Mit steigender Weltbevölkerung steigt 
auch die Nachfrage nach Grundnah-
rungsmitteln und konkurriert damit Flä-
chen der Milchproduktion, wodurch eine 
Angebotsausweitung grundsätzlich be-
grenzt ist. 

– �Ein hoher Erdölpreis macht die Produk-
tion von Energiepflanzen wirtschaftlich 
(Isermeyer und Zimmer 2006). Diese kon-
kurriert wiederum mit den Flächen für die 
Produktion von Grundnahrungsmitteln 
(zum Beispiel Weizen) und Futtermitteln 
(zum Beispiel Mais, Gerste). Daraus resul-
tieren höhere Produktionskosten für die 
Milchproduktion (Opportunitätskosten, 
Ergänzungsfutterpreise), die deren Pro-
duktionsausdehnung hemmen. 

Diese Entwicklungen von Angebot und 
Nachfrage betreffen in erster Linie die lang-
fristige Entwicklung des Milchpreises. Mit-
telfristig ist jedoch bei steigendem Welt-
marktpreis mit einer Reaktion des Marktes 
(angebotsseitig) zu rechnen:
– �Die Europäische Union (EU) als weltweit 

grösster Milchproduzent produziert auf-
grund der Kontingentierungsregelung 
unter ihren Kapazitäten. Mit dem abseh-
baren Ausstieg aus der Milchkontingen-
tierung und der Schwierigkeit, eine pri-
vatrechtliche Mengenregelung EU-weit 
durchzusetzen, ist eine deutliche Steige-
rung der Produktion auf EU-Betrieben, 
insbesondere bei steigendem Milchpreis, 
wahrscheinlich. 

– �Verschiedene Regionen in Südamerika, 
Südafrika, im Osten Europas, in den ehe-
maligen GUS-Staaten (Russland, Ukraine), 
aber auch in den USA haben grosse Po-
tenziale zur Ausdehnung der Milchpro-
duktion.

Für die mittelfristige Preisentwicklung stellt 
sich damit die Frage, inwiefern die Ange-
botslücken und die steigende Nachfrage 
von bedeutenden milchproduzierenden 
Ländern aufgefüllt beziehungsweise befrie-
digt werden können (IFCN 2007). Wäre dies 
der Fall, dürfte der Weltmarktpreis stabil 
bleiben. Doch auch bei einem steigenden 
Weltmarktpreis wäre es zu optimistisch, 
von einer Steigerung des Einkommens auf 
Schweizer Milchviehbetrieben auszugehen. 

So dürften bei steigenden Milchpreisen die 
oft einkommenspolitisch motivierten Preis-
stützungen zunehmend in Frage gestellt 
werden, was den Milchpreis wieder unter 
Druck setzen könnte. 

Annahmen für die 
Berechnungen

Preise
Aufgrund der gegenwärtigen Entwick-
lungen und der unvollkommenen Informa-
tion über die fernere Zukunft werden die 
Ergebnisse mit unterschiedlichen Milch-
preisszenarien dargestellt. Als Referenzent-
wicklung gilt ein Milchpreis von 60 Rap-
pen/kg ab 2009, der dann im Jahre 2013 
auf 55 Rappen absinkt (Ferjani 2007) und 
dann konstant bleibt (konstanter Endpreis). 
Diese Referenzentwicklung wird nun so 
verändert, dass der konstante Endpreis zwi-
schen 40 Rappen und 80 Rappen variiert. 
Die übrigen Preisdaten (Produkte, Produkti-
onsmittel) werden ab dem Jahre 2015 kon-
stant gehalten. Die Prognosen bis 2015 ba-
sieren im Wesentlichen auf den Annahmen 
für das Silas-Modell (Mack und Flury 2006) 
und den Annahmen von bestehenden be-
trieblichen Simulationsrechnungen (Gazza-
rin und Lips 2006). Der Raufutterverzehrer-
beitrag wird ab 2009 auf 300 Franken pro 
Kuh angesetzt und konstant belassen.

Zinsen und Tilgung
Eine wesentliche Grösse bei den Wachs-
tumskosten ist die Finanzierung des Fremd-
kapitals. Die verwendeten Daten gründen 
auf der Betriebsgruppe in der Buchhaltung 
(Höhe und Zusammensetzung des Fremd-
kapitals, Schuldzinsen) und den Investi- 
tionen des typisierten Betriebes (20-tma). 
Das Fremdkapital setzt sich zusammen 
aus rückzahlbaren, zinslosen Investitions-
krediten, Hypotheken und privaten Darle-
hen. Diese werden ab dem Zeitpunkt der 
Investitionen über 15 Jahre (Investitions-
kredite) beziehungsweise über 30 Jahre 
(Hypotheken, private Darlehen) mit jährlich 
konstanten Beträgen getilgt. Die 30 Jahre 
entsprechen der Abschreibungszeit der Ge-
bäudeinvestitionen.
Gleich wird mit der neuen Investition im 
Jahre 2007 verfahren, wobei der Investiti-
onskredit durch einen jährlichen Maximaltil-
gungsbetrag begrenzt ist, wie er auch von 
Kreditkassen festgelegt wird. Die Differenz 
zum modellintern berechneten totalen Kre-
ditumfang muss über Darlehen und Hypo-
theken abgedeckt werden. Der Einfachheit 
halber wird allfälliges Eigenkapital gleich wie 
Darlehen und Hypotheken bewertet. Inwie-
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fern und in welcher Höhe übriges Fremdka-
pital im konkreten Fall überhaupt gewährt 
wird, ist zwar eine entscheidende Frage, je-
doch nicht Gegenstand dieser Studie.
Hinsichtlich der Zinsentwicklung wird von 
steigenden Zinsen ausgegangen. Sowohl 
in der Schweiz als auch in den Euroländern 
verharrten die Zinsen jahrelang auf nied-
rigem Niveau, und es muss daher ein mög-
licher Anstieg berücksichtigt werden. Aus-
gehend von einem Zinsniveau von 3,5 % 
nehmen wir eine Steigerung von 1,2 % an. 
Anhand dieses Zinssatzes von 4,7 %, des In-
vestitionsbetrages und der entsprechenden 
Laufzeit von 30 Jahren werden die Kapi-
talkosten mit Hilfe der Annuitätenformel  
berechnet (fixer jährlicher Betrag, der die 
Tilgung und den Schuldzins umfasst). Das 
heisst, das Fremdkapital wird in 30 Jahren 
vollständig getilgt.

Preise von zusätzlichen Liefer- 
verträgen
Ebenfalls in den Investitionsbetrag fällt 
der Kauf zusätzlicher Liefervertrags- be-
ziehungsweise Kontingentsmengen. Aus- 
gehend von dem in der Buchhaltung erho-
benen Preis von Fr. 1.09 für Kontingents-
zukäufe im Jahre 2006 (ART 2007) wird im 
Modell mit einem schrittweisen Rückgang 
der Marktpreise gerechnet, wobei ange-
nommen wird, dass diese im Jahre 2015, 
also sechs Jahre nach Aufhebung der Kon-
tingentierung, auf null sinken.
Der durchschnittliche Preis für zusätzliche 
Lieferverträge bis 2014 beträgt rund 64–66 
Rappen je kg bei der Wachstumsstrategie 
45-tm. Beim Wachstum auf 60 Kühe be-
trägt der durchschnittliche Preis 50 Rappen 
je kg, weil ein grösserer Anteil der Mehrpro-
duktion auf die späteren Jahre (mit tieferen 
Preisen) fällt. Die Investition in zusätzliche 
Vertragsmengen bis 2015 und die damit 
verbundenen Kapitalkosten werden eben-
falls über eine Laufdauer von 30 Jahren 
getilgt.

Berechnungsmethode
Die Kosten und Erlöse, die durch den Wachs-
tumsschritt bedingt sind (Wachstumskos-
ten beziehungsweise Wachstumserlöse), 
werden über 30 Jahre addiert und dann die 
Mittelwerte errechnet. In den Wachstums-
kosten sind die Kosten für zusätzliche Ge-
bäude, zusätzliches Land und zusätzliche 
Lieferverträge enthalten. Diese müssen 
dem Wachstumserlös gegenübergestellt 
werden. Der Wachstumserlös ergibt sich, 
indem zum neuen landwirtschaftlichen Ein-
kommen (ohne Wachstumskosten, aber mit 
Kapitalkosten für Altgebäude) die mit dem 

Wachstum verbundenen Kosten (Wachs-
tumskosten) addiert werden und dann 
von diesem Betrag das hypothetische alte 
landwirtschaftliche Einkommen abgezogen 
wird. Die Differenz zwischen Wachstums-
kosten und Wachstumserlös ergibt schliess-
lich den Wachstumsgewinn beziehungs-
weise -verlust, der dann pro aufgewendete 
Arbeitskraftstunde umgerechnet wird. Die 
Ergebnisse der einzelnen Jahre werden 
nicht diskontiert.

Ergebnisse

 
Wachstumsgewinn  
über 30 Jahre

In Tabelle 3 sind die Ausgangsdaten der 
verschiedenen Wachstumsstrategien aufge-
führt, während in Tabelle 4 Wachstumskos-
ten und -erlöse sowie der daraus resultie-
rende Wachstumsgewinn beziehungsweise 
Wachstumsverlust im Durchschnitt der be-
obachteten 30 Jahre beziffert sind. Unter 
der Annahme eines konstanten End-Milch-
preises (konstanter Milchpreis ab 2013) von 
55 Rappen ergeben sich je nach Strategie 
durchschnittliche Wachstumskosten von 
37 000 bis 51 000 Franken pro Jahr. Diese 
können einem Erlös von 51 000 bis 83 000 
Franken pro Jahr gegenübergestellt werden. 
Insgesamt ergibt sich so ein Wachstumsge-

winn von rund 13 000 bis 32 000 Franken 
pro Jahr, wodurch die Arbeitsverwertung 
pro Stunde je nach Strategie um Fr. 2.70 bis 
Fr. 7.20 erhöht werden kann (Ausgangswert 
beim 20-Kuh-Betrieb: Fr. 12.50). Beim Ver-
gleich der Strategien zeigt sich am Beispiel 
der Weidemaximierung (Vereinfachung 
und Vollweide), dass eine radikale Effizienz-
steigerung in der Produktionstechnik mit 
45 Kühen gar erfolgreicher sein kann, als 
ein durchschnittliches Produktionsmanage-
ment mit 60 Kühen. Dies ist in erster Linie 
auf tiefere Wachstumskosten (weniger Zu-
kauf von «Lieferrechten») und auf höhere 
Einkommen infolge tiefer Produktionskos-
ten zurückzuführen.
Der Einfluss des Milchpreises auf den 
Wachstumsgewinn wird mit Abbildung 2 
dargestellt. Die vier Linien widerspiegeln 
den Wachstumsgewinn beziehungsweise 
-verlust pro AKh für die vier Varianten. Je 
nach Wachstumsstrategie kann ab einem 
Milchpreis von 45 bis 52 Rappen pro kg 
mit einer positiven Veränderung der Ar-
beitsverwertung gerechnet werden. Um 
den Verrechnungsansatz unter Landwirten 
von Fr. 27.– pro AKh (Ammann 2007) zu 
erreichen, wäre eine Steigerung von rund 
Fr. 15.– notwendig. Dies bedingt bei den 
Wachstumsstrategien mit 45 Kühen ge-
paart mit effizienter Produktionstechnik 
sowie mit 60 Kühen einen End-Milchpreis 
von mindestens 68 bis 70 Rappen, wäh-
rend bei einer durchschnittlichen Wachs-

Tab. 3: Kalkulierte Ausgangsgrössen für die Berechnung von Wachstumskosten 
bzw. Wachstumserlös
Kurzbezeichnung 45-tm 45-tm  

weidemax
45-tm 

milchmax
60-tm

Zusätzliche Fläche [ha] 0 (konstant) 0 (konstant) 0 (konstant) 8.5
Gebäudeinvestition [Fr.] 596 700 596 700 596 700 720 000
Investitionskredit (IK) [Fr.] 200 000 200 000 200 000 250 000
Kontingentsmenge Startjahr [kg] 131 585 131 585 131 585 131 585
Vertragsmenge Milch 2014 [kg] 353 085 314 585 406 685 471 685
Zukauf Vertragsmenge [kg] 221 500 183 000 275 100 340 100
Durchschnittlicher Zukaufspreis [Fr./kg] 0.66 0.66 0.64 0.5
Zusätzlich notwendiges Fremdkapital 
für Annuitätenberechnung1 [Fr.]

542 190 517 480 572 764 640 050

 
1Gebäudeinvestion – IK + Investition in neue «Lieferrechte»

Tab. 4: Wachstumsgewinn/-verlust für 45-tm und 60-tm bei einem  
End-Milchpreis von Fr. 0.55/kg
Kurzbezeichnung 45-tm 45-tm 

weidemax
45-tm

milchmax
60-tm

Wachstumskosten in Fr. pro Jahr
Kosten total nach 30 Jahren 1 144 383 1 114 288 1 184 076 1 534 505
Wachstumskosten pro Jahr 38 146 37 143 39 469 51 150
Wachstumserlöse in Fr. pro Jahr
Erlöse total nach 30 Jahren 1 547 101 2 090 183 1 863 683 2 493 927
Wachstumserlöse pro Jahr 51 570 69 673 62 123 83 131

Wachstumsgewinn/-verlust total [Fr./Jahr] 13 424 32 530 22 654 31 981
Wachstumsgewinn/-verlust (Fr./Akh) + 2.71 + 7.20 + 4.58 + 5.38
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tumsstrategie mit 45 Kühen mindestens 75 
Rappen benötigt werden.

Dynamische Betrachtung

Eine statische Betrachtung des durch-
schnittlichen Wachstumsgewinns kann 
nicht aufzeigen, was tatsächlich im Betrieb 
vorgeht, wenn ein Wachstumsschritt reali-
siert wird. Interessanter ist die Entwicklung 
über den Zeitverlauf wie Abbildung 3 auf-
zeigt. Nach der Investition im Jahre 2007 
rutscht der Betrieb in die «roten Zahlen». 
Dies ist in erster Linie bedingt durch den 
höheren Tilgungsbetrag in den ersten 15 
Jahren (Investitionskredit) sowie durch die 
noch ungenügende Auslastung des neuen 
Laufstalls. Hierbei ist die Frage interessant, 
ab wann der Betrieb in die «schwarzen 
Zahlen» gerät. Diese werden unter der 
Voraussetzung eines End-Milchpreises von 
55 Rappen je nach Wachstumsstrategie 
in den Jahren 2011 bis 2014, also vier bis 
sieben Jahre später, erreicht. Die grösseren 
Sprünge in der Gewinnentwicklung sind vor 
allem auf abgelaufene Tilgungen zurückzu-
führen, während der Rückgang von 2012 
auf 2013 durch einen Milchpreisrückgang 
von 58 auf 55 Rappen je kg bedingt ist.
 

Einfluss des Investitions-
umfangs beim Gebäude 

Beim Bau eines Laufstalls herrscht ein gros-
ser Spielraum hinsichtlich des Investitions-
umfangs. Der Bau eines Offenstalls redu-
ziert im Vergleich zu einem geschlossenen 
Standardstall die Investitionssumme um gut 
15 % (Gazzarin und Hilty 2002). Umgekehrt 
gibt es zahlreiche Möglichkeiten, die Inves-
titionssumme um 15 % zu erhöhen. Was 
das für die finanzielle Entwicklung eines 
Wachstumsbetriebes bedeuten kann, ist in 
Abbildung 4 ersichtlich, wobei auch hier ein 
End-Milchpreis von 55 Rp. je kg unterstellt 
wurde. Bei einem kostengünstigen Ge-
bäude erreicht der Betrieb im Vergleich zur 
Referenzstrategie 45-tm früher die schwar-
zen Zahlen, während diese bei einer gross-
zügigeren Investitionssumme von +15 % 
entsprechend später erreicht werden.

Bemerkungen zur Inter- 
pretation der Ergebnisse

Bei den erzielten Ergebnissen wird die Ver-
fügbarkeit des benötigten Fremdkapitals 
und die benötigte Flächenpacht (Strategie 
60-tm) grundsätzlich vorausgesetzt. Das 
Fremdkapital wird in den 30 Jahren voll-
ständig getilgt, was bei Hypotheken ersten 

Abnahme / Zunahme der Arbeitsverwertung bei unterschiedlichen
Milchpreisen und Wachstumsstrategien
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Abb. 2: Einfluss des Milchpreises auf den Wachstumserfolg bei unterschiedlichen Strate-
gien.

Abb. 3: Entwicklung von Wachstumsgewinn beziehungsweise -verlust bei verschiedenen 
Wachstumsstrategien.

Abb. 4: Entwicklung von Wachstumsgewinn beziehungsweise -verlust bei unterschiedlich 
hohen Gebäudeinvestitionen (45-tm)
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Ranges nicht üblich ist. Folglich sind in den 
ersten Jahren in der Kasse auch keine realen 
Defizite beziehungsweise «rote Zahlen» 
zwingend zu erwarten. Für die Interpre-
tation ist weiter zu berücksichtigen, dass 
ein mehr oder weniger grosser Zuschuss 
an Eigenkapital, unter anderem auch aus 
betriebsfremden Bereichen wie ausserland-
wirtschaftliche Tätigkeit, Baulandverkauf, 
Erbe, Schenkung von Verwandten usw., 
die Wachstumskosten entsprechend redu-
ziert, wodurch ein höherer Wachstumsge-
winn resultiert. Gleiches gilt für den Fall, 
dass das übrige Fremdkapital mit weniger 
als durchschnittlich 4,7 % verzinst werden 
muss oder die Laufzeit der Tilgung erhöht 
werden kann.

Schlussfolgerungen

Die Simulationsberechnungen eines ty-
pisierten Betriebes mit unterschiedlichen 
Wachstumsstrategien unter aktuellen Vor-
gaben der Agrarpolitik 2011 lassen fol-
gende Schlussfolgerungen zu:
– �Ein Wachstumsschritt ist mit erheblichen 

Kosten verbunden, die jedoch je nach 
Milchpreisszenario wieder aufgefangen 
werden können. 

– �Unter einem Referenzpreisszenario von 
55 Rappen im Jahre 2013 ist eine Ausdeh-
nung des Kuhbestandes von 20 Kühen auf 
45 Kühe in der Talregion kaum lohnend. 
Erst zusätzliche Optimierungsmassnah-
men hinsichtlich einer effizienteren Pro-
duktionstechnik bewirken einen nennens-
werten Anstieg der Arbeitsverwertung.  
– �Ein Wachstum auf 60 Kühe führt eben-

falls zu einer Steigerung der Arbeitsver-
wertung, ist jedoch mit höheren Wachs-
tumskosten verbunden. Diese können 
allenfalls über Kooperationen mit ande-
ren Betrieben reduziert werden. 

– �Unter Berücksichtigung der Wachs-
tumskosten ist eine Vereinfachung der 
Produktionstechnik im Bereich Futter-
konservierung (Weidemaximierung) und 
Herdenmanagement (zum Beispiel Natur-
sprung) nicht nur einfacher und rascher 
zu realisieren, sondern auch ökonomisch 
eher erfolgreich als eine Ausdehnung der 
Milchmenge über massive Milchleistungs-
steigerungen. 

– �Infolge der anfänglich ungenügenden 
Auslastung des Gebäudes und der an-
fänglich höheren Tilgung ist mit einer 
«Durststrecke» von mehreren Jahren zu 
rechnen. Diese kann bei einer möglichst 
baldigen Auslastung des Stalls erheb-

lich verkürzt werden. Allerdings können 
hierzu die Kosten für die benötigten «Lie-
ferrechte» sowie die Verfügbarkeit der 
Kühe limitierend wirken.

– �Eine Einsparung in der Gebäudeinvesti-
tion kann die «Durststrecke» erheblich 
verkürzen und erhöht auch den Wachs-
tumsgewinn. 

– �Der Anstieg der Arbeitsverwertung in den 
Optimierungsstrategien muss im Verhält-
nis zur Investition kritisch beurteilt werden. 
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Abb. 5: Eine Investition in die Milchproduktion ist bei tiefen Wachstumskosten und einem 
optimierten Management am ehesten erfolgreich.
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